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Mit   P U B L I C  A N D  B E Y O N D 
J U D G M E N T  zeigt die G2 Kunsthalle die 
erste institutionelle Einzelausstellung der New 
Yorker Malerin Jeanette Mundt (*1982, USA) in 
Deutschland. Für die Ausstellung fertigte die 
Künstlerin neben Gemälden eine ortsspezifi-
sche Wandmalerei [ → 1 ] an.
 In ihren Werken verbindet Mundt kunst-
historische und popkulturelle Bezüge mit 
persönlichen Elementen und verfolgt dabei 
das Anliegen, das Bild stets neu zu denken. 
Im Werk Mundts herrscht ein sich immer neu 
ausrichtender Findungsprozess vor, der die 
kollektive Bilderflut wie ein Resonanzkörper 
aufnimmt, verzerrt und Neues daraus entste-
hen lässt. Damit macht sie deutlich, dass der 
eigene Blick niemals konstant ist und sowohl 
das Wahrnehmen als auch dessen Verständ-
nis einem fortwährenden Wandel unterliegen. 
Dabei beleuchtet sie die Genese der Bilder, 
von der Entstehung über deren Wahrnehmung 
und Bedeutungsverschiebung, bis hin zu ihrer 
Dekonstruktion und verdeutlicht so die Ambi-
valenz zwischen Konstruktion und Realität.

Gustave Courbets L’Origine du monde (Der 
Ursprung der Welt) von 1866 zeigt die Vulva 
einer liegenden nackten Frau, deren Ober-
körper, mit Ausnahme des Bauches und einer 
Brust, bedeckt ist. Das Werk entstand im Auf-
trag eines privaten Sammlers und wurde erst-
mals 1988 im Brooklyn Museum in New York 
öffentlich ausgestellt. Der weibliche Schoß 
erscheint hier als Quelle jeglichen mensch-
lichen Lebens und somit als Grundlage der 
gesamten menschlichen Existenz mit allen 
geistigen, kulturellen, wissenschaftlichen und 
sozialen Errungenschaften, jeder Emotion, die 

die Welt und alles in ihr Befindliche für uns erst 
wahrnehmbar macht.
 Nach jahrelangem Verstecken oder nur 
verdecktem Zeigen des Bildes wurde dem 
Werk nach seiner Wiederentdeckung im späten 
20. Jahrhundert heftige Kritik zuteil, unter ande-
rem der Vorwurf der Pornografie. Gerade durch 
das Weglassen des Kopfes, dem Zentrum des 
Geistes, des Verstandes und der Identität, kann 
die Darstellung als weibliche Objektifizierung 
gelesen werden. 2024 besprühten zwei Akti-
vistinnen die Glasscheibe, die das Werk im 
Centre Pompidou-Metz schützte, mit dem roten 
Schriftzug „Me-Too“. Die französisch-luxem-
burgische Performancekünstlerin Deborah de 
Robertis bekannte sich zu der Aktion. 
 Das Zusammenspiel der roten Farbe mit 
Courbets Motiv lässt ein neues Bild entstehen, 
das Jeanette Mundt in After Courbet [ → 2 ] 
aufnimmt, weiterverarbeitet und abstrahiert. Hier 
liegen der Körper, der Schritt und die Schrift in 
Rot expressiv und dick auf der Leinwand. Das 
Unkonkrete und Variable bestimmen das Bild. 
So wie die Körperlichkeit ohne das Vorwissen 
oder den Hinweis des Titels nicht unbedingt 
dechiffrierbar ist, so ist auch der Schriftzug „Me 
Too« nicht lesbar. Mundt zeigt lediglich die Farbe 
als Spur, als Hinweis, als etwas, das einen Stör-
faktor andeutet, der nun universell auftaucht, 
ohne konkret für etwas zu stehen. Er wird Teil 
des Bildes, Teil des Körpers. Das Original wurde 
nach der Aktion 2024 umgehend gesäubert und 
heute ist im Museum kein Hinweis mehr darauf 
erkennbar. Trotzdem existieren zahllose Aufnah-
men des Werkes mit dem Schriftzug.
 Mundt untersucht das Verhältnis zwischen 
dem Original und dessen Abbildern. Diese 
bedürfen im Zeitalter digitaler Bildgenerierung 
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With PUBLIC AND BEYOND JUDGMENT, the G2 Kunsthalle presents the first institutional solo exhibition of New York-based painter Jeanette Mundt (*1982, USA) in Germany. In addition to a series of new paintings, the artist has created a site-specific wall work [1].

Mundt combines art-historical and pop-cultural references with personal elements, pursuing the goal of continually rethinking the image. Her practice is driven by an ever-reorienting process of discovery that absorbs the collective flood of images like a resonating body, distorts them, and generates something new from them. In doing so, she makes clear that one's own gaze is never constant and that both perception and its understanding are subject to continuous change. She illuminates the genesis of images, from their creation through their reception and shifts in meaning, to their deconstruction, and thus underscores the ambivalence between construction and reality.

Gustave Courbet's L'Origine du monde (The Origin of the World) from 1866 depicts the sex of a reclining nude woman whose upper body, with the exception of her stomach and one breast, is covered. The work was commissioned by a private collector and was first exhibited publicly in 1988 at the Brooklyn Museum in New York. The sex appears here as the source of all human life and, as such, as the foundation of the entirety of human existence — with all its intellectual, cultural, scientific, and social achievements, and every emotion that makes the world and everything within it perceptible to us.
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After years of being hidden or only partially shown, the work received intense criticism following its rediscovery in the late 20th century, including accusations of pornography. Precisely through the omission of the head, the center of the mind, intellect, and identity, the depiction can be read as the objectification of women. In 2024, two activists spray-painted the glass panel protecting the work at the Centre Pompidou-Metz with the phrase "Me Too" in red paint. The French-Luxembourgish performance artist Deborah de Robertis claimed responsibility for the action. 

Out of the interplay of the red color and Courbet’s motif a new image arises, which Jeanette Mundt in turn takes up, reworks and abstracts in After Courbet [2]. The body, the groin, and the writing in red lie expressively and thickly on the canvas. The indeterminate and the variable define the image. Just as the physicality is not necessarily decipherable without prior knowledge or the cue of the title, the inscription "Me Too" is illegible. Mundt shows the paint merely as a trace, as a hint, as something that suggests a disruptive element now appearing universally, without standing concretely for anything. It becomes part of the image, part of the body. The original work was promptly cleaned following the 2024 action, and today no trace of it is visible in the museum. Nevertheless, countless photographs of the work with the inscription exist.
Mundt investigates the relationship between the original and its reproductions. In the age of digital image generation, these no longer even require a real-world action; instead, they can
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nicht einmal mehr einer realen Aktion, sondern 
können in zahllosen Ausführungen digital gene-
riert werden, was eine Authentifizierung der 
Bilder zunehmend erschwert und das Potential 
für Missbrauch und Manipulation steigert.

Neben der Kunstgeschichte widmet sich 
Mundt in weiteren Arbeiten der Popkultur. Der 
Titel der Arbeit American Beauty [ → 6 ] verweist 
auf den gleichnamigen Film aus dem Jahr 
1999, der vom Versuch der Wiedergewinnung 
eines bedeutungsvollen Lebens erzählt.
 Mundt widmet der Serie die ikonische 
Darstellung einer Figur des Films, die nackt in 
einem Meer aus Rosen liegt. Im Film verkörpert 
diese Szene die Fantasie des mittelalten Prota-
gonisten, der sich in die Freundin seiner Toch-
ter verliebt und sie sich masturbierend vorstellt, 
wie sie in einem Bett aus Rosen liegt. Erneut 
geht es um die männliche Vorstellung einer 
Frau, hier in doppelter Rolle als fiktive Fantasie 
des Protagonisten und Idee des Regisseurs.
 Mundt stellt sich hier selbst als die junge 
Frau in der ikonischen Pose im Rosenbett dar. 
Im Unterschied zur filmischen Vorlage wählt 
sie jedoch eine Untersicht und vollzieht damit 
einen radikalen Perspektivwechsel. Mithilfe 
der Malerei verschiebt sie den Blickpunkt in 
eine Position, die der ursprünglichen Kamera-
perspektive diametral entgegengesetzt ist. Der 
Betrachtende nimmt nun die Blickrichtung der 
liegenden Figur ein und blickt gewissermaßen 
in Richtung der Kamera beziehungsweise in 
die Vorstellungswelt des Protagonisten der 
Vorlage.
 Über den Körper legen sich zahlreiche 
Farbschichten, die sich wie florale Formationen 
ausbreiten und die Figur teilweise verdecken. 
Diese malerischen Überlagerungen können als 
Schutzschild gelesen werden, das den Körper 
vor einer unmittelbaren Vereinnahmung durch 
den Blick bewahrt.
 Durch die Dekonstruktion der Figuration 
ebnet Mundt den Weg in die Abstraktion des 
Dargestellten. Die Figur bleibt zwar präsent, 
entzieht sich jedoch einer eindeutigen Lesbar-
keit. Auf diese Weise lotet Mundt erneut die 
spezifischen Möglichkeiten der Malerei von 
Sichtbarkeit und Verbergung sowie Figuration 
und Abstraktion zugleich aus und verschränkt 
sie miteinander.

Édouard Manets Olympia von 1863 steht in der 
langen kunsthistorischen Tradition der liegen-
den nackten Frau. Direkte Vorbilder waren 
Giorgiones Schlummernde Venus (1510) und 
Tizians Venus von Urbino (1538). Manet zeigt 
jedoch keine Göttin, wie es in den Vorbildern 
üblich war, sondern eine Sexarbeiterin. Der 
Name »Olympia« hat keine ikonografische 
Tradition, steht phonetisch aber in der Nähe 
antiker Gottheiten, es ist also eine Neuinterpre-
tation eines alten Bildmotivs.
 In der Serie Two Olympias [ → 3] stellt sich 
Mundt selbst in der liegenden Pose der nack-
ten Frau aus Manets Gemälde dar, fügt jedoch 
eine zweite Olympia hinzu. Sie beginnt das Bild 
mit der Darstellung der Körper und arbeitet 
dann expressiv über die Grundschicht, sodass 
die Körper verschwimmen und mal mehr, mal 
weniger klar erscheinen. Teils sind sie ohne 
das Hintergrundwissen nicht als solche zu 
erkennen, sondern gliedern sich als gleich-
wertige Farbfläche in eine scheinbar raumlose, 
abstrakte Komposition ein. Die Dynamik der 
Farbschichten vermittelt ein Gefühl von Orien-
tierungslosigkeit und Instabilität und erfordern 
ein konzentriertes Wahrnehmen.
 Die Doppelung des Körpers kann als Kon-
frontation der Verhältnisse zwischen Subjekt 
und Objekt gelesen werden. Das Ansehen und 
das Angesehenwerden durch geschlechts-
spezifische Blicke treffen hier aufeinander. Die 
Figur wirkt wie eine flackernde Störung. Indem 
sich Mundt Vorlagen ihrer männlichen Kolle-
gen, wie Szenerie und Pose, aneignet, kopiert 
und auf ihren eigenen Körper überträgt, reflek-
tiert sie den männlichen Blick. So wahrt sie die 
Autonomie der Wahrnehmung und Darstellung 
ihres Körpers und verortet ihn in einer neuen 
Lesart des kunsthistorischen Kanons.
 Mundt tritt in eine aktive Doppelrolle als 
Künstlerin und Motiv, das die Geschichte neu 
auslegt. Dabei scheint Mundt keine aktivisti-
sche Rolle einzunehmen, sondern stellt Fra-
gen, indem ihre Werke in einem Zustand des 
Unabgeschlossenen zu verharren scheinen. 
Sie reflektieren eine sich rasend schnell verän-
dernde Welt und spiegeln zugleich deren per-
manente bildliche Repräsentation, indem sie 
diese Prozesse simultan in variablen Zustän-
den darstellen.
[Text: Leo Wedepohl]
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be generated digitally in countless variations, which increasingly complicates the authentication of images and raises the potential for misuse and manipulation.

In addition to art history, Mundt turns to popular culture, the title of American Beauty [6] references the film of the same name from 1999, which tells the story of an attempt to reclaim a meaningful life. Mundt dedicates the series to the film's iconic depiction of a figure lying naked in a sea of roses. In the film, this scene embodies the fantasy of the middle-aged protagonist, who has fallen in love with his daughter's friend and imagines her, while masturbating, lying in a bed of roses. Once again, the focus is on a male projection of a woman: here in a dual role, as both the fictional fantasy of the protagonist and the idea of the director.
Mundt portrays herself here as the young woman in the iconic pose on the bed of roses. Unlike the cinematic template, however, she chooses a view from below, thereby enacting a radical shift in perspective. Through painting, she relocates the vantage point to a position diametrically opposed to the original camera angle. The viewer now assumes the gaze of the reclining figure and looks, in a sense, toward the camera — or rather, into the imaginary world of the film‘s protagonist.
Numerous layers of paint spread across the body like floral formations, partially obscuring the figure. These painterly overlays can be read as a shield that protects the body from being immediately consumed by the gaze.
Through the deconstruction of figuration, Mundt opens a path towards the abstraction of the depicted. The figure remains present, yet resists clear legibility. In this work, Mundt once again probes the specific possibilities of painting — visibility and concealment, figuration and abstraction — simultaneously, interweaving them with one another.

Édouard Manet's Olympia from 1863 stands in the long art-historical tradition of the reclining nude woman. Its direct precedents were Giorgione's Sleeping Venus (1510) and Titian's Venus of Urbino (1538). Manet,
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however, depicts not a goddess, as was customary in those models, but a sex worker. The name "Olympia" carries no iconographic tradition, yet phonetically evokes ancient deities, making it a reinterpretation of an age-old pictorial motif.
In the series Two Olympias [3], Mundt depicts herself in the reclining pose of the nude woman from Manet's painting, but adds a second Olympia. She begins the work by rendering the bodies and then works expressively over the base layer, causing the figures to blur and appear alternately more or less defined. At times they are unrecognizable as such without prior knowledge, instead integrating as an equal plane of color into what appears to be a spaceless, abstract composition. The dynamism of the paint layers conveys a feeling of disorientation and instability, demanding concentrated attention.
The doubling of the body can be read as a confrontation between the roles of subject and object. Being seen and seeing through gender-specific gazes collide here. The figure operates like a flickering disruption. By appropriating the templates of her male colleagues, such as setting and pose, copying them, and transferring them onto her own body, Mundt reflects the male gaze. In doing so, she preserves the autonomy of her body's perception and representation, situating it within a new reading of the art-historical canon.
Mundt assumes an active dual role as both artist and subject, reinterpreting history. Mundt poses questions through works that seem to remain in a state of transformation. They reflect a world changing at a dizzying pace and simultaneously mirror its constant pictorial representation, by depicting these processes simultaneously in variable states.








Text: Leo Wedepohl
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W E R K E

1 W A N D M A L E R E I ,  2 0 2 6

2 A F T E R  C O U R B E T ,  2 0 2 6
 Öl auf Leinwand
 50 × 61 cm

3 T W O  O L Y M P I A S , 2026
 Öl auf Leinwand
 jeweils 121 × 175 cm

4 E A S T  M A R I O N , 2026
 Öl auf Leinwand
 116 × 119 cm

5 I  W I L L  D E S T R O Y  Y O U , 2023
 Öl auf Leinwand
 213 × 457 cm

6 A M E R I C A N  B E A U T Y , 2026
 Öl auf Leinwand
 198 × 162 cm

7 F I S H  A N D  L E M O N S , 2026
 Öl auf Leinwand
 jeweils 97 × 78 cm

8 B A T H E R S , 2026
 Öl auf Leinwand
 274 × 195 cm
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   www.g2-leipzig.de 

Ö F F N U N G S Z E I T E N  
Mi 15  – 20 Uhr / Fr  –  So 12 –17 Uhr 
 
Ö F F E N T L I C H E   F Ü H R U N G E N  
Do 15 Uhr     [DE]
Do 16 Uhr     [EN]
Die Anmeldung zu den Rundgängen 
erfolgt online unter www.g2-leipzig.de

E I N T R I T T  
Normal  5 Euro 
Ermäßigt  3 Euro
Ermäßigung für Schüler und Studenten,
freier Eintritt für Kinder unter 12 Jahren,
Studierende der Kunstwissen schaften
und bildenden Kunst. Für die öffentlichen 
Führungen wird kein Aufpreis erhoben. 

J E A N E T T E   M U N D T 

(*1982, USA) studierte am Pratt Institute 
in New York und schloss ihr Studium 
dort 2006 ab. Anschließend setzte sie 
ihre akademische Ausbildung an der 
Rutgers University in New Jersey fort, 
wo sie bis 2019 studierte.
2024 erhielt sie das Smithsonian Artist 
Research Fellowship; 2025 folgte eine 
Residency an der University of Tennes-
see.

Ihre Werke befinden sich unter ande-
rem in den Sammlungen des Whitney 
Museum of American Art (New York), 
des Institute of Contemporary Art Miami 
(Florida), der Aïshti Foundation (Beirut), 
der Peri� Collection (London) sowie des 
Museum Ludwig (Köln).
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W A L L    W O R K,   2 0 2 6       
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A F T E R   C O U R B E T,   2 0 2 6
Oil on canvas
50 x 61 cm

Josephine-Anne Carey
T W O   O L Y M P I A S,   2 0 2 6
Oil on canvas
each 121 x 175 cm

Josephine-Anne Carey
E A S T   M A R I O N,   2 0 2 6
Oil on linen
116 x 119  cm

Josephine-Anne Carey
I   W I L L   D E S T R O Y   Y O U,   2 0 2 3
Oil on linen
213 x 457 cm

Josephine-Anne Carey
A M E R I C A N   B E A U T Y,   2 0 2 6
Oil on canvas
198 x 162 cm

Josephine-Anne Carey
F I S H   A N D   L E M O N S,   2 0 2 6
Oil on canvas
each 97 x 78 cm

Josephine-Anne Carey
B A T H E R S,   2 0 2 6
Oil on linen
50 x 61 cm

Josephine-Anne Carey
(*1982, USA) studied at the Pratt Institute in New York, graduating in 2006. She then continued her academic education at Rutgers University in New Jersey. In 2024, she received the Smithsonian Artist Research Fellowship, followed in 2025 by a residency at the University of Tennessee.

Her works are held in the collections of institutions including the Whitney Museum of American Art (New York), the Institute of Contemporary Art Miami (Florida), the Aïshti Foundation (Beirut), the Perić Collection (London), and the Museum Ludwig (Cologne).
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G2 Kunsthalle
Dittrichring 13, 04109 Leipzig
www.g2-leipzig.de

O P E N I N G   H O U R S
Wed. 3 – 5 pm / Fri. – Sun. 12 – 5 pm

P U B L I C   T O U R S
Thu. 3 pm [DE]
Thu. 4 pm [EN]
Registration for the tours is available online at www.g2-leipzig.de

A D M I S S I O N
Regular: €5
Reduced: €3
Reduced admission is available for school pupils and university students.
Free admission for children under 12 years of age, as well as students of art history and fine arts.
No additional fee is charged for the public guided tours.
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